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BE iR A T U N

tschau.ch - Informationen und
Antworten fiir Jugendliche

Die Jugendzeit ist ein
Lebensabschnitt mit
besonders hohem Infor-
mationsbedarf. Jugendli-
che stehen vor vielen
neuen Herausforderun-
gen und mussen im
grossen Ausmass Ent-
scheidungen treffen.
Risikoreiche Verhaltens-
weisen und Entschei-
dungen in dieser Le-
bensphase konnen zu
vielen negativen und
langfristigen gesund-
heitlichen Folgen fih-
ren. Deshalb sind Ju-
gendliche eine primare
Zielgruppe gesundheits-
fordernder Ansatze.

MATTHIAS MEYER*

E-Information und E-Beratung sind
erwiesenermassen fur Jugendliche at-
traktiv. Neben der Zielgruppenorien-
tierung dieser Angebote ist die Kos-
teneffizienz hervorzuheben: Die In-
frastruktur wie Raumlichkeiten und
Inventar beschriankt sich auf ein Mi-
nimum, und mit einem Internet-Ange-
bot konnen eine Vielzahl von Perso-

* Matthias Meyer, Leiter des InfoDocCentre der SFA,
Projektleiter tschau.ch. Email: mmeyer@sfa-ispa.ch
Dieser Beitrag basiert auf einem Referat, welches an
der letztjahrigen Jahrestagung von punkto - Jugend
und Kind in Zug gehalten wurde.
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nen erreicht werden (taglich finden
tiber 300 Kontakte mit Informations-
suchenden auf tschau.ch statt).
Allerdings diirfen die hohen Anfor-
derungen an die Inhalte und die Bera-
tung nicht unterschatzt werden. E-Be-
ratung unterscheidet sich deutlich von
einer personlichen Beratung und auch
das Bereitstellen und kontinuierliche
Aktualisieren von Informationen beno-
tigt Fachwissen und Ressourcen. Bei
tschau.ch garantieren erfahrene Bera-
terInnen und namhafte - in der Jugend-
hilfe tatige — Institutionen eine hohe
Dienstleistungsqualitat.
\

Jugendlich sein - eine Lebens-
phase mit Chancen und Risiken

Es gibt wohl kaum eine andere Lebens-
phase, in der derart starke Verdnderun-
gen und Unsicherheiten mit der Not-
wendigkeit zusammenfallen, die rich-
tigen Entscheidungen zu treffen, wie
die Pubertit. Die aktuelle Literatur de-
finiert Jugendlichsein als die Lebens-
phase, in der sich die Zeugungsfihig-
keit einstellt bis zum Zeitpunkt, da
Menschen in der Lage sind, auf eige-
nen Beinen zu stehen (eigenen Haus-
halt zu fiihren). Dies bedeutet, dass Ju-
gendlichsein heute sehr viel linger dau-
ert als noch vor 20 Jahren. In Zahlen
ausgedriickt, rund vom 12. bis zum 25.
Lebensjahr.

Das Leben von Kindern ist stark auf
das Elternhaus ausgerichtet. Sie ver-
bringen im Normalfall die meiste Zeit
in der elterlichen Wohnung, die Eltern
sind ihre primiren Bezugspersonen.
Aussenkontakte finden haufig tiber die
Eltern statt. Diese pragen auch ganz
entscheidend das Wertesystem eines
Kindes. Jugendliche verlassen diesen
Schutz des Elternhauses und wollen
sich nicht mehr als «Kind von» defi-
nieren, sondern beginnen, eine eigen-
stindige Personlichkeit zu entwickeln.
Natiirlich geschieht dieser Prozess flies-

TSCHAU.CH

Das Internetangebot tschau.ch wurde
vor rund drei Jahren von Gesundheits-
forderung Schweiz lanciert. Diese hat die
Schweizerische Fachstelle fiir Alkohol- und
andere Drogenprobleme (SFA) in Lau-
sanne mit der Projektleitung beauftragt.
Zum 1.1.04 Gbernimmt projuventute die
Tragerschaft von tschau.ch.

Weitere Auskiinfte erteilen gerne:
Matthias Meyer, Projektleiter tschau.ch
(bis 31.12.03), c/o SFA, Lausanne.
E-Mail: mmeyer@sfa-ispa.ch;

Anna Sax, Projektverantwortliche proju-
ventute, Zrich,

E-Mail: Anna.Sax@projuventute.ch

send; der Eintritt in die Schule ist be-
reits eine wichtige Etappe in diesem
Prozess.

Je starker Kinder die gewohnte Umge-
bung des Elternhauses verlassen, de-
sto intensiver entdecken sie neue Wel-
ten und machen neue Erfahrungen. Die
neuen Umgebungen und Kontakte be-
einflussen und verandern das bisheri-
ge Weltbild eines Kindes. Dies stellt
eine wichtige Entwicklungsleistung der
Jugendlichen dar: Sie miissen versu-
chen, sich als eigenstindige Person zu
definieren und ihren Platz in der jewei-
ligen sozialen Gruppe zu finden.
Ausserdem erwartet die Gesellschaft
von Jugendlichen, dass sie verstarkt die
Verantwortung fiir ihr eigenes Leben
tibernehmen und zum Teil weit rei-
chende Entscheidungen selbststindig
treffen: Soll eine Lehre begonnen oder
besser die Schule mit der Matura oder
einem Diplom abgeschlossen werden?
Welche Lehre entspricht meinen Nei-
gungen am ehesten und verspricht auf
dem Arbeitsmarkt spiter auch eine
finanzielle Perspektive? Welche Sucht-
mittel werden ausprobiert, welche
rechtlichen und gesellschaftlichen Re-
geln eingehalten?
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Es ist offensichtlich, dass von Jugend-
lichen viel erwartet wird. Dies wird
umso klarer, wenn man sich vergegen-
wartigt, dass Jugendliche durch vieler-
lei Eindriicke und Erfahrungen verun-
sichert und auf der Suche nach ihrer
Identitit sind.

Interesse an Anderen

Mit dem Verlassen des Elternhauses
wird die Clique zur neuen Bezugsgrup-
pe von Jugendlichen. Werte und Ver-
halten werden vornehmlich von Gleich-
altrigen beeinflusst; aber auch innerhalb
einer Peer-Group miissen sich Jugend-
liche positionieren und definieren. Als
weitere Herausforderung muss sicher-
lich der zunehmende Kontakt mit dem
anderen Geschlecht bezeichnet werden.
Die biologische Entwicklung zur Zeu-
gungsreife hat einerseits zur Folge, dass
das Interesse am anderen Geschlecht
steigt, andererseits ruft es auch eine
grosse Unsicherheit hervor. Da Jugend-
liche bereits durch ihre Positionsfin-
dung in der Peer-Group im stindigen
Vergleich mit Gleichaltrigen stehen,
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konnen korperliche Verdnderungen
einen zusitzlichen Stressfaktor bilden:
z. B. Pickel, aber auch die unterschied-
liche Ausformung der Geschlechtsor-
gane konnen dazu fithren, dass sich
Jugendliche hisslich fiihlen.
Andererseits ist das Jugendalter auch
gekennzeichnet durch eine grosse Frei-
heit. Es ist die Phase, in der (mit einer
gewissen gesellschaftlichen Akzeptanz)
Grenzen getestet und Verbotenes aus-
probiert werden konnen. Diese Frei-
heit birgt auch gewisse gesundheitliche
Risiken: eine ungewollte Schwanger-
schaft, aber auch ein Unfall, eine AIDS-
Infizierung oder eine Drogenpsychose
konnen das spatere Leben massiv be-
eintrachtigen.

Neben diesen umfangreichen Anforde-
rungen, welche primar ausserhalb des
Elternhauses formuliert werden, miis-
sen sich Jugendliche auch mit ihrer
neuen Rolle und den Erwartungen der
Eltern auseinandersetzen. Durch die
neuen Erfahrungen und Moglichkeiten
ausserhalb des Elternhauses entsteht
bei den Jugendlichen selbstverstandlich
der Wunsch nach mehr Autonomie;

dies fithrt jedoch normalerweise zu
Auseinandersetzungen mit den Eltern.
Zusammenfassend ldsst sich festhalten,
dass das Jugendalter viele Anforder-
ungen und neue Herausforderungen an
Jugendliche stellt. Diese konnen sie je-
doch nicht mit dem bestehenden Er-
fahrungsschatz bewiltigen. Um die
richtigen Entscheidungen treffen zu
konnen, benotigen Jugendliche Infor-
mationen und manchmal auch einen
guten Rat. Allerdings betreffen viele
Fragen Bereiche, zu welchen die nor-
malen Bezugspersonen nicht befragt
werden konnen: aus Scham, aus recht-
lichen Griinden oder weil zu den bis-
herigen Bezugspersonen kein Vertrau-
ensverhiltnis mehr besteht. Deshalb
benotigen Jugendliche ein nieder-
schwelliges Angebot, welches ihre Fra-
gen ernst nimmt und zielgruppenge-
recht aber kompetent beantwortet.

Gesundheitsforderung als
methodischer Ansatz

Fiir ein solches Angebot eignen sich aus
unserer Sicht die Ansitze der Gesund-
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heitsforderung am besten: Indem die
Kompetenzen und Fihigkeiten der Ju-
gendlichen in den Vordergrund gertickt
werden und nicht ein allfilliges Fehl-
oder Risikoverhalten den Mittelpunkt
der Herangehensweise bildet, ist es
moglich, Jugendliche in ihrer eigenen
Problemlosungskompetenz zu starken
und Thnen den Mut und das Hand-
werkszeug zu eigenstindigen Entschei-
dungen und Handlungen zu geben
(Empowerment). Wichtig bei der Ent-
wicklung eines solchen Angebotes ist
zudem, dass die Zielgruppe schon bei
der Gestaltung des Angebotes mit ein-
bezogen und somit eine gute Zielgrup-
pen-Ausrichtung gewahrleistet wird.

Erfahrungen von Ciao
in der Romandie

Das Projekt tschau.ch basiert auf einer
Idee, welche in der Romandie schon vor
15 Jahren in Angriff genommen wur-
de: Urspriinglich mit Teletext, seit fiinf
Jahren auch iiber das Internet werden
Fragen von Jugendlichen zu ihren
wichtigsten Lebensthemen beantwor-
tet. Heute gibt es acht Facheinrichtun-
gen, die themenorientiert die Fragen aus
der gesamten franzosischsprachigen
Schweiz beantworten. Das Projekt ciao
ist dusserst erfolgreich und wird von
den Jugendlichen gut besucht: Im Jahr
2001 gab es rund 180’000 BesucherIn-
nen und 9000 Fragen wurden gestellt.
Da die Romandie gemessen an der Ein-
wohnerzahl nur ein Viertel so gross ist
wie die Deutschschweiz, lasst sich fiir
diese der enorme Bedarf von 700’000
BesucherInnen jihrlich und rund
40’000 Fragen im Jahr formulieren.

Umsetzung mit tschau.ch

Die Umsetzung der Projektidee basiert
auf folgenden Leitlinien:

Ziel: Jugendlichen dabei helfen, selbst-
verantwortlich und selbstbestimmt ih-
ren Weg zu gehen und durch die rich-
tigen Entscheidungen gesundheitliche
Risiken zu vermeiden. Dabei soll auf
den Stirken und Fahigkeiten der Ju-
gendlichen aufgebaut werden.

Weg: Sachliche, vertrauenswirdige In-
formationen bilden die Grundlage fiir
eine eigenstandige Entscheidung. Die
individuelle Beantwortung von Fragen
unterstiitzt zusatzlich direkt bei Pro-
blemen oder Unsicherheiten und be-
stiarkt die Jugendlichen in ihren Fahig-
keiten und Stirken.
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Das Projekt tschau.ch heute

In den ersten acht Betriebsmonaten
wurden vom tschau.ch-Team tiber
1500 Fragen beantwortet. Es haben
sich tiber 1200 Benutzende registriert,
wobei rund 60% davon weiblich sind.
Tiéglich besuchen tiber 300 Personen
die Site tschau.ch, rund 30% verblei-
ben langer als 2 Minuten auf der Site.
Dies ist im Vergleich mit anderen Sites
ein beachtlich hoher Anteil. Etwas tiber
die Hilfte der Fragen werden zum
Thema Sexualitat gestellt, die anderen
wichtigen Themen sind Beziehungen,
Wohlsein und Sucht und Drogen.
Heute prisentiert sich tschau.ch mit
sechs Themenschwerpunkten, welche
in tiber 60 Sachrubriken unterteilt sind.
Diese Informationstexte wurden zum
Grossteil der Publikation look-up von
Perspektive, Solothurn entnommen
und erfahren eine kontinuierliche Ak-
tualisierung. Neben dem Archiv der
beantworteten Fragen bilden diese Sa-
chinformationen die Basis fiir die um-
fassende und zielgerichtete Informati-
on der Jugendlichen.

Aufbauend auf diese Grundlage bildet
die Fragenbeantwortung als indivi-
dualisierte Dienstleistung die Haupt-
attraktion von tschau.ch. Finf auf Ju-
gendhilfe spezialisierte Regionalteams
beantworten die eintreffenden Fragen
im Normalfall innerhalb von drei Ar-
beitstagen. Verschiedene Massnahmen,
wie eine fortlaufende Teamsupervisi-
on oder das Gegenlesen von jeder Ant-
wort sollen garantieren, dass Jugend-
liche optimal beraten werden.

Neben diesen fiinf Regionalteams ar-
beitet tschau.ch mit verschiedenen In-
stitutionen und Verbanden zusammen,
die themenorientiertes Fachwissen
(z.B. zu Sexualitit, Drogen oder Ju-
gendkultur) zur Verfiigung stellen.

Das Projekt tschau.ch morgen

Die heutige Struktur mit Gesundheits-
forderung Schweiz als Tragerin und der
Schweizerischen Fachstelle fir Alko-
hol- und andere Drogenprobleme als
Projektleiterin war erfolgreich fur die
Projektaufbauphase. Fir die Zeit nach
Abschluss der Aufbauphase wurde eine
neue Tragerschaft gesucht, welche tiber
das KnowHow fiir den tiglichen Be-
trieb verfugt. Mit projuventute konn-
te diejenige Organisation fur die Tra-
gerschaft gewonnen werden, die in der
Schweiz unbestritten tiber die meiste

Erfahrung und Kompetenz im Betrieb
eines solchen Angebotes verfigt. Si-
cherlich werden sich in der Folge fur
tschau.ch nutzbringende Synergien mit
dem projuventute-Projekt «Telefonhil-
fe 147» ergeben.
In den nachsten zwei Jahren wird die
langfristige Sicherung der Finanzierung
sicherlich die grosse Herausforderung
darstellen. Aufgrund des Potentials
von 40’000 gestellten Fragen — was mit
40’000 Beratungskontakten gleichzu-
setzen ist — lisst sich erahnen, welch
hoher Finanzbedarf auf die Betreiber
der Site zukommen konnte. Es ist leicht
nachvollziehbar, dass eine derartige In-
anspruchnahme nicht finanzierbar ist.
Deshalb werden parallel mit dem An-
steigen der Fragenanzahl auch techni-
sche Massnahmen getroffen werden
miissen, die dieses reglementiert. Dabei
werden zwei unterschiedliche Ansitze
der automatisierten Beratung verfolgt:
e Mit Hilfe einer automatisierten Ana-
lyse der Frage wird tschau.ch dem
Fragesteller sofort Antwortvorschla-
ge zur Verfugung stellen. Diese ba-
sieren auf den inhaltlichen Texten
und dem Archiv bereits beantwor-
teter Fragen. Fragestellende konnen
anschliessend entscheiden, ob durch
diese Vorschlige die Frage bereits
beantwortet wurde oder ob sie
mochten, dass die Frage noch von
Beratenden beantwortet werde. Fiir
Fragestellende hat diese Methode
den Vorteil, dass sie nicht eine lian-
gere Zeit warten mussen, sondern
sofort eine Antwort erhalten.
¢ Die zweite Massnahme verfolgt ei-
nen komplett anderen Ansatz. Auf
Basis der «Stage-of-Change»-Me-
thode von Prochaska/DiClemente
konnen die Informationssuchenden
ihr personliches Informationsprofil
bestimmen und so zielgerichtete In-
formationen erhalten.
Das Stage-of-Change Modell basiert
auf der Uberzeugung, dass Verhaltens-
verinderungen prozessual sind und in
jeder Phase eine andere Information/
Unterstiitzung erforderlich ist. Die In-
formationssuchenden konnen mit Hil-
fe eines Fragebogens den eigenen Sta-
tus ermitteln, auf welchem dann die
adidquaten Informationen automatisch
erstellt werden. Diese Form der Krank-
heitspravention auf dem Internet wur-
de bereits von feelok.ch realisiert und
tschau.ch wird in enger Kooperation
mit feelok.ch diesen neuen Ansatz wei-
terverfolgen.
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Qualitatssicherung

Obwohl die intensive Inanspruchnahme
durch die Besuchenden bereits nachwei-
sen, dass ein enormes Bediirfnis fir das
Angebot von tschau.ch besteht, ist eine
weitere Evaluation unabdingbar. Insbe-
sondere ist es notwendig, dass wir wei-
tere Informationen tiber das Informati-
onsverhalten von Jugendlichen erhalten.
Fragen wie die folgenden mussen in der
nahen Zukunft geklirt werden, damit

das Angebot von tschau.ch in Zukunft

optimal ausgebaut werden kann:

e Wer sind die vertrauenswiirdigen
AnsprechpartnerInnen von Jugend-
lichen zu welchen Themen (Eltern,
Lehrpersonen, Peer-Group, Fernse-
hen, Internet usw.)?

e Welches sind die wichtigen Themen
von Jugendlichen und welche haben
fur sie eine derartige Bedeutung,
dass sie die Anstrengungen unter-
nehmen, sich zu informieren?

~ »nein TscHAU

sexualitat beziehungen uohlsein Lebensuelt

schule « job

sucht + drogen

»tel 147 » Herzlich willkommen bei TSCHAU.

Themen, die Jugendliche beschiftigen.

Herzlich willkommen bei TSCHAU. Hier findest du Informationen und Auskunft zu allen

(147:

4 TSCHAU

wdmmer ein offenes Ohr
for dich ! ...gerade in

dringae wichtigen Themen:

Informationen zu den Theman.

» CIAO romandie .
FA? sind Fragen, die [mmar vieder gastallt
werdes

eine Lehrstelle? usw, In den FAQs sind diese
Fragen zusammengefasst,

Fragen-Archiv: Hier findest du alle Fragan, die
schon einmal gestellt wurden. Bereits Uber 10001
Ou kannst die Fragen nach Stichworten :huy:hsuehen

und so gezielt Fragen finden, die fir di
interessant sind.

® mein TSCHAU: Dies ist Dein persénlicher Beraich.

Dort findest Du u.a. die Antworten auf Deine
Fragen. Um eine Frage zu stellen, br

jedoch zuerst ein Pseudonym und ein Passwort,
Beides erhaltst Du, wenn Du zum ersten Mal in den

main TSCHAU Beraich gahst.

2udern l3sst sich die ganze Site nach Stichwartern

durchsuchen. Auch eine Maalichkeit, um maaglichst schnell

an Informationen zu komman.

tschau.ch ist ain Internat-Angebot fur Jugendliche, Du
findest hier verschiedenartige Informationen zu allen

Informationstexte - die sind zum gréssten Tell der
Publikation look-up entnommen und geben globale

n. Haufig ist es 50, dass Jugendliche vor den
gleichen Problemen stehen: Wie spreche ich das
Madchan an? Habe ich Ubergewicht? Wia finda ich

e Welchen Zugang zum Internet ha-
ben Jugendliche heute und wie au-
tonom konnen sie diesen nutzen?

e Und nicht zuletzt, welchen Bekannt-
heitsgrad und welche Bedeutung
hat tschau.ch unter den Jugend-
lichen?

Wer kann von tschau.ch
profitieren?

tschau.ch stellt heute das umfassend-
ste Nachschlagewerk fiir (fast) alle
Themen und Fragen von Jugendlichen
dar. Davon konnen natiirlich auch Er-
wachsene profitieren; sei es indem sie
tschau.ch an Jugendliche weiteremp-
fehlen, sei es indem sie selber Informa-
tionen suchen.

Zudem besteht fiir Fachinstitutionen
mit einem Angebot fur Jugendliche die
Maoglichkeit, sich in der Adresskartei
von tschau.ch eintragen zu lassen und
so das eigene Angebot einer breiteren
Offentlichkeit bekannt zu machen.
Monatlich besuchen gegen 9000 Per-
sonen tschau.ch, welchen Aufwand
missten Sie betreiben, um die gleiche
Anzahl mit herkémmlichen Hilfsmit-
teln zu erreichen? [ |

> = > v F X
ol VAT B DB El &
Herzlich willkommen bei TSCHAU. Hier findest du Informationen und Auskunft zu den folgenden Themen =
Sexualitat Beziehungen Wohlsein Lebenswelt Schule + Job Sucht + Drogen
-~ | Info int Infa I
tiire
#%" Dlane-Schule y suchen &
He_rzllch willkommen Die erste DJane-Schule - 1]
bei TSCHAU E ) -
uropas! ¥ suchen
In Basel gibt's die erste
Wenn Du Infos suchst DJane-Schule in Europa g 5
)
g‘i?';e";:ﬁi{gg; i rubinis, Hintar rubinis stacke .
klickenhitte i diane mithras. Seit vier Jahren * Spring doch mal uber den
i bietet sie Midchen und Frauen sRidstigraben® und teste
y ! dein Franzssisch!!
Dlane-Kurse an, in denen die i .
Basis des Plattendrehens und )
. der dazugehirigen Technik \B C|n0\
Herzlich Villkommen auf - navenitralr mavdan tinaacrdvas i o i
» nicht eingeloggt TSCHAU!
» Klick hier zum einloggen Ous Comic: Nightfever!
website, 4
> gat Techaulst digWebsite, vo > Klickoklack.., weg ist sie!
) ‘ sich alles um die Jugend David und saine Clique im
, Ich habe kein my CIAQ dreht. Ob es um Sexualitit, Club-Dschungel.,
mit Pseudenym und ) i L N :
Beziehungen, Wohlsein
Passwort
oder deine Lebenswelt
> got geht... hier findest du viele
Infos, Fragen und Antworten rubinia
Fragen srchiv SRl st .
5 | #3 stop Aids Kampagne g
¥
> Sexualitit Noch Fragen...? - [mai= diese webste = 0]
»
L , ) > @ 1ch finde diess
>3 Knackiges Gemiise ader B .
e v ; - Website super - ich
> S knackige...? Die akruellen el v } michte sie
Plakate der STOP AIDS- weiterempfehlen!
die lebzten Fragen 5 Kampagne spielen mit Sinnen " . #.dain sFal
p und Sinnestiuschungen. Der Y ®
Letztan 3 Fragen erste Blick gaukelt einem gorne 1 i
13/12/02: djordi Zeige etwasianderes vorals der Limmer ein offenes Ohr fiir » eMail Freundy Freundin
. 2weite., dies ist in Situationen - dich! ..gerade in dringenden I:]
09/12/02- mwerner 2 . MO v Fillent
11/11/02: zerozero Zeigs » deine Nachricht
[:::l -

32

SuchtMagazin 1/04



	tschau.ch : Informationen und Antworten für Jugendliche

